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Lager an dem Ufer der March aufschlug; die Schicht jedoch

,

welche die alte Lagerstelle bedeckt hat, ist bei weitem mächtiger

als die untere, ältere Schicht, so dass es nicht zweifel-

haft sein kann, das der Mensch in Nieder-Oesterreich zur Zeit

des Beginnes der Lössbildung noch zusammen mit dein Mam-

muth gelebt hat.

Fragen wir endlich: war es möglich, dass der Mensch mit so

winzigen, unvollkommenen Geräthen so colossale Geschöpfe tödten

konnte? Die gefundenen Werkzeuge sind absolut nicht geeignet,

grössere Säugethiere, geschweige ein Mammuth, erheblich zu ver-

wunden : durch Fallen und Gruben brachte er die Thiere in seine

Gewalt; die Steingeräthe dienten ihm bei der mühsamen Arbeit

des Abhäuten« und Zerleoens.

Die Insel Rotiimali und ihre Bewohner.
Mittheilung von Dr. Rudolph Krause.

Mit einer Tafel.

Auf den Schiffen der Südseeplantagen-Gesellschaft, sind in

den letzten Jahren mannigfach Eingeborene aus verschiedenen

Inselgruppen der Südsee als Matrosen nach Hamburg gelangt,

von denen es mir möglich gemacht worden ist, Körpermaasse

nehmen zu können, auch habe ich mehreie derselben der

hiesigen anthropologischen Gesellschaft sowie dem Verein für

naturwissenschaftliche Unterhaltung vorzustellen Gelegenheit

genommen. So sehr es nun auch belehrend ist, durch eigene

Anschauung die Bevölkerung jener entfernteren Inseln kennen

zu lernen , so darf man doch von den einzelnen Individuen

aus kaum berechtigte Schlüsse auf dem Gesammttypus einer

Itestimmten Bevölkei-ung machen. Vm so mehr wai- es mir-

von Interesse, 6 Bewohner der kleinen Insel Rotumah all-

mählich zu Gesicht zu bekommen und messen zu können;

unter denselben zeigten nur 5 übereinstimmend gleichmässigen

folgerechten Typus, während einer (Fati) sich wesentlich davon

unterschied. Sämmtlich waren sie von guter Mittelgrösse, im

Durchschnitt 167,3 Cent, hoch und taxirte ich ihr Alter, da

sie selbst keine Zeitbegritfe hatten, auf circa 20 Jahr. Sie
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waren scliön imd kräftig gebaut, Ton herrlicher Muskulatur,

sammetweicher Haut, reichlichem Fettpolster, und mit einer

Ausnahme besassen sie auch gute volle Waden. Das SchifTs-

personal sagte aus, dass die Eundung und Fülle der Körper-

form sich erst auf dem Schiffe in Folge der guten Nahrung

entwickelt habe. Ihr Aussehen war intelligent; kluge feurige

braune Augen blitzten aus dem breiten Gesicht heraus, welches

indessen durchaus einen milden freundlichen Ausdruck hatten,

der Capitän gab ihnen das Zeugniss, sehr anstelhge, brauchbare

und gutmütige Menschen zu sein. Man geht mit ihnen wie

mit Kindern um und darf sie nicht allein au's Land gehen

lassen; sie leinten ziemlich schnell die englische Sprache auf

dem Schiffe sprechen. Cigarren und Bier sind ihnen sehr be-

gehrte Gegenstände. Auf dem Schiffe erhielten sie von den

Matrosen englische Namen, mit denen sie gerufen wurden; in-

dessen konnten mir die Meisten ihren einheimischen Eufnamen

noch angeben. Sie waren sämmtlich durch Missionäre ge-

tauft ; der Namen Kitio, welcher mir als einheimischer angegeben

wurde, scheint das biblische: „Gideon" zu sein. Alle sechs

waren an den Oberarmen tätowirt und zeigten die für die

Insel Rotumah characteristischen Figuren. A-uri trug

ausserdem semen Namen in Narbentatuirung auf dem rechten

Oberarm. Die Kopfform variirte von der stärksten Dolicho-

cephalie bis zur ausgesprochenen Brachycephalie , und trat

dadurch der Typus der Eotumahinsulaner als Mischrace deuthch

hervor; die Läugenbreitenindices schwanken von 65,6 bis 82,8.

Es würde dies die Angabe der Eotumalmer bestätigen, wonach

sie von den Samoainseln herstammen sollten. Bei einer so

schwankenden Koj)ftorm können mittlere Durchmesser keinen

grossen Werth besitzen.
.
Der Längen-Ohrhöhen-Index beweist,

dass die Schädel mit einer Ausnahme sämmtlich hypsicephal

sind. Die untere Extremität ist länger als die obere und über-

triffst die letztere im Durchschnitt um ca. 120 Mm. Die

Hautfarbe war kupferbraun und entspricht Nummer 28 in der

Brocaschen Farbentafel; die unbedeckten Körpertheile waren

heller, ungefähr Broca No. 43. Bart hatten sie fast gar nicht;

das Haupthaar war glatt und schwarz. No. 4 Fati unterschied

sich von den andern durch eine viel dunklere in 's schwärzliche
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gehende Hautfarbe ; der Kopfwar schmal, niedrig und länglich , eben-

so die Stirn von geringer Breite, die Nase lang, gebogen, nach

vorn mit der Spitze überhängend, so dass ein gewisser semitischer

Zug im Gesichtsbau zu Trage trat. Im Allgemeinen erinnerte

Fati ganz an melanesische Typen
^

wie ich sie von den Neu-

Hebriden und Salomonsinseln gesehen hatte.

Mir gegenüber benahmen sich diese Südseeinsulaner sehr

schüchtern und furchtsam, äusserten ein schwer zu überwinden-

des Schamgefühl, so dass es immer der Intervention des

Capitäns oder Steuermannes bedurfte, um sie zu vermögen, sich

auszukleiden. Es war dies um so komischer als die Schiffs-

mannschaft mir versicherte, dass diese Leute auf ihrer Insel

stets ohne jede Bekleidung gewohnt sind, umherzulaufen. Die

aufgenommenen Masse sind nachstehende: (Siehe Seite 152.)

Die von 7—8 kleinen Eilanden umgebene Hauptinsel

Eotumah hat eine Ausdehnung von ca. 23 Kilometer Länge

und nur 8 Kilometer Breite und ist gelegen unter 12*^30 südl.

Breite und 177^4' östlicher Länge von Greenwich ungefähr

500 Kilometer nördlich von den Fidji -Inseln. Entdeckt wurde

Eotumah 1791 durch Capitain Edwards und damals Green-

wille benannt. Die Insel wurde dann öfter von Wallfischfahrern

besucht, die sich hier zu verproviantiren pflegten, welches

Geschäft durch die Gutmüthigkeit und Umgänglichkeit der Be-

wohner sehr leicht war. Im Beginn des Jahrhunderts bildete

die Insel einen Zufluchtsort für entsprungene Bagiiosträflinge

aus Tasmanien und Neu Caledonien, die sogar keine geringe

Zahl repräsentirten*). die Eingeborenen sind in den letzten

Jahren durch katholische und evangehsche Missionäre zmn
Christenthum bekehrt worden. Indessen wurde durch die

Eifersucht der beiden Bekenntnisse ein Bürgerkrieg herbeige-

führt, welcher gerade den blühendsten Theil der Insel ent-

völkerte und zu Grunde richtete. 1874 wurde Eotumah von

England in Besitz genommen und erhält nun durch die in

Angriff genommene Cultur von Zucker und Baumwolle eine

gewisse Bedeutung.

Die Hauptinsel selbst erhebt sich steil aus dem Meere,

*) Forbes, L'ile de Rotuniah, Bulletin de la societe de Geographie
1880 Nr. 2.

©© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



152

'S

©© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



^ 153 —

passat oft mit grosser Heftigkeit, regelmässig von December

bis April wird er von Westwinden unterbrochen. Auf der Insel

sind einheimisch nur wenige Säugethiere und Vögel , doch

passiren während einer bestimmten Zeit wilde Tauben in grosser

Anzahl die Insel und bildeten dann natürlich ein willkommnes

Jagdobjekt für die Eingeborenen. In der letzten Zeit sind die ge-

bräuchlichsten Hausthiere, wie Schweine, Schafe, Rinder, Hunde

eingeführt worden. Das Hauptproduct der Insel und die einzige

Quelle des Erwerbes für die Einwohner war bisher das Cocus-

nussöl, welches eingetauscht wurde gegen Schiesspulver, Messer

etc. Ferner hat bereits die Cultur auch des Cafe und Tabak

begonnen, die grosse Erfolge versprechen. I)as Chma ist feucht

und heiss, wegen des Seewindes selten excedirend ; Nachts sinkt

das Thermometer nie unter 70° Fahrenheit. Die Eingebornen

geben an, von den Samoainseln hergekommen zu sein, dessen

Bewohnern sie auch an Sprache und Sitte gleichen. Einige Be-

richterstatter erzählen, dass Neu -Seeländer sich früher auf

Rotumah niedergelassen hätten, aber es fehlt hierfür jeglicher

Anhalt. Die Eotumahner sind zwar gastfreundlich aber auch

bekannt als Diebe und Lügner. Ihre Nationaltracht ist bei

den Männern dei- Maro, Frauen tragen Matten über den Ober-

leib; jetzt kleiden sich die Meisten europäisch. Die am See-

ufer gelegenen Dörfer sipd regelmässig gebaut und enthalten

meist 80—100 Wohnungen; die Hütten sind niedrig und sehr

unreinlich. Der Heerd besteht aus 4 flachen Steinen auf

ebener Erde in der Mitte der Hütte. Das Königthum ist erb-

lich und der Fürst zugleich Oberpriester; der Landbesitz

erbt von Vater auf Sohn fort.

Die gesammte Einwohnerzahl beläuft sich auf circa 2500

Individuen und sind die jungen Eotumahner als Arbeiter sehr

geschätzt sowohl auf den Plantagen der Nachbarinseln wie auch

auf Schüfen als Matrosen.

Erklärung der Tafel.

Die Pliotoprapliien sind von Herrn Strebel aufgenommen worden
und repräsentiren die Bildnisse von Fati, Kitio, und Pukei. von denen die

beiden letzteren Brüder sind. Rechts vom Beschauer befindet sich Fati,

links Pukei, in der Mitte Kitio.

Auf der Abbildung von Fati erkennt man deutlich die schroale Stirn,

gegenüber den breiten Stiriien der beiden anderen,
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